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städtische Jugendamt muss
rner häufiger Jugendliche und
en Familien unterstützen.

1000 Kölner Kinde und
~endlichen im Alter von 0 bis
Jahren sind fast 29 also 2,9

)zent, von einer der unter
»edlichen Maßnahmen bettof
i. Nicht eingerechnet sind ie
lenannten Eingliederungshil
iflir Kinder mit seelischen Be
id rungen und Benachteili
ngen wie Legasthenie. Auch
~r verzeichnet die Stadt stei
tide Zahlen.
Seit 1997 nimmt Köln an einer
~rgleichsuntersuchung mit
‘ölf weiteren deutschen Groß
dten teil. Die Probleme sind
emil ähnlich und wer en grö
r, die Art der Hilfen scheintje
eh höchst unterschiedlich or
nisiert. So unterscheiden sich

Kosten, die eine Stadt für in
rfamiliäre Konfliktlösungen
fbringt, deutlich. Köln muss
o Jahr und Einwohner bis 21
hre durchschnittlich 578 Euro
sgeben.

nbulante Hilfe ausbauen
onders teuer ist die Unter
gung von Kindern und Ju
dlichen in Heimen. Die Stadt

rsucht, diesen Anteil zurück
ahren er macht zurzeit noch
Prozent aller Erziehungshil

1k mich für die

en

gerade einmal 280 uro pro
Jungeinwohner nötig. Der
Durchschnitt aller Großstädte
liegtbei 565 Euro.

Bei den Fallzahlen steht öln
sehr gut da. Nur Dres en hat we
niger Pro lerne. Am häufigsten
muss das Jugendamt in Bremen,
Dortmund und Berlin eingreifen.

iese Zahlen sind jedoch nur be
grenzt vergleichbar, weil sich ie

ebensbedingungen von Jugen -

liehen in den deutschen Groß
städten stark unterscheiden. Die
Vergleichsstudie ha deshalb aus
verschiedenen Kennzahlen einen

dexwert gebildet, um zu zei
ge wie gut oder schlecht die Be
dingungen sin unter enen Kin
der und Jugendliche heranwach
sen. Köln liegt‘ bei diesem Ver
gleich im Mittelfeld. In eipzig,
Nürnberg, Bremen Dortmund
und Essen sind die ingungen
für Heranwachsende schwieri
ger. Vermeintlich leichter haben
sie es in Hamburg, Dresden, Düs
seldo ‚ Stuttgart und Frankfurt.
Ganz vorne liegt München, wo

ie sozialen edingungen un
gleich besser sind als in allen an
deren Städten.

Die Vergleichsstudie versucht
diesen Index für die ebensbe
dingungen in Beziehung zu set
zen mit der Zahl der Eingriffe in
die Familien durch das Jugend
amt: Die Auswertung zeigt, dass
ein unmittelbarer Zusammen
hanQ 7wischen den Lebensbedin
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TISCH-FUSSBALL ußballspielen
mit einer in-Gen ünze — das
geht. Zumindestbei ‚ Kic it“, ei
nem ußball- rettspiel, das so
hoff die acher — zu einem
Verkaufsschlager aufdem We -

nachtsmarkt am Dom werden
soll. Mit dem rlös sollen die In
itiative „Köln kickt“ und der zu
ge örige Träg rver
ein „Rheinflan
ke“ um die bei

en Ge
schäftsführer
Christoph
Bez im
Sebas

tian Koerber unterstützt werden
die eine Straßenfbßball- iga und
Turniere für Mädchen organisie
ren sowie Projekte in Stadtteilen
und Schulen und Unterstützung
bei derBerufsorientierung anbie
ten. Die dee für das Spiel hatte
Jörg uthäuser von der Agen
tur ‚~L~cts fiction“ aus einem
Brasilienurlaub mitgebracht.
„Kick it“, eine Mischung aus

Ti p-Kic Kicker und Flipper
wird it zwei 5 ielern und
einer Münze gespielt, die

-‘ stets abwec elnd in Rich
hing des gegnerischen To
res geschnipst wird. Gebaut
werden die Spiele —das Ma
terial hat di Südstadt-Fir
ma ‚Holz City“ von Wiljo

Schumacher und Kai
Cording kostenlos be
reit geste11t:.~ von Ober
stufen-Schülern der

heo-Burauen~Real
schule am Severins

wall in den Werkstatträumen das
Bürgerhauses Stollwerck. „Rund
50 Schüler beteiligen sich an die
sem Projekt“, sagt Schulleiter
Frank Görgens. „Dabei geht es
zum einen um das Erlemen von
handwerklichen Fähigkeiten,
aber auch um Marketing, Ver
trieb und Verkauf.“ Schließlich
wird das Spiel etwa im DlN~
A3-Format) nach einer Auf
taktaktion im Schokoladen-
museum in dieser und der
kommenden Woche (Je
weils von ontag bis Don
nerstag) auf dem Weih
nachtsmarkt am Dom (Stand
49) verkauft. Verpackt in ei
ner Stofftasche kostet „kick
it“ 15 Euro. Unterstützt
werden die Schüler bei ih
rer Aktion von einigen
Prominenten auf der
Bühne. Fürden 15De
zember (14 Uhr bis

15.30 Uhr) haben Bürgermeiste
rin EIB Scho-Antwerpes Stadion-
sprecher Michael Dippel und
ARD-Sportkommentator Tom
‘Bartels zugesagt, das Spiel mit
Weihnachtsmarkt-Besuchem zu

testen. Ain2l.
Dezember
kommt (glei

che Zeit)
außer Trip
pel noch
Kabarettist
Jürgen Be
cker. (ZVR)
www.koein

kicktde
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ÄDTEVERGLEICH Köln im Mittelfeld
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